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Plädoyer für den Zwischenraum

Auf der Anfang Oktober abgehal-
tenen Tagung der „Deutschen
Akademie für Sprache und Dich-
tung“ in Darmstadt wurden als
neu gewählte Mitglieder der Ger-
manist der Universität Amster-
dam, Prof. Jan Alker‚ der
deutsche Schriftsteller Hans Ben-
der ( München) und Friedrich
Torberg vorgestellt. Es ist
üblich, daß sich die neuen Mit-
glieder mit einer kleinen Antritt-
srede einführen. Nachstehend
der von Friedrich Torberg aus
diesem Anlaß gesprochene Text.

n FRIEDRICH TORBERG
Meine  Damen und  Herren,  verehrte
Akademie-Mitglieder!

Ich habe Ihnen dafür zu danken, daß
Sie  mich  als  Mitglied  aufgenommen
haben, und ich glaube, meinen Dank
nicht besser abstatten zu können als
dadurch, daß ich die Bedeutung dies-
er Mitgliedschaft richtig zu verstehen
trachte.  Mitglied  der  „Akademie  für
Sprache und Dichtung“  zu  sein,  be-
deutet also — wenn ich’s richtig ver-
stehe — eine doppelte Verpflichtung:
sowohl der Sprache wie der Dichtung
gegenüber;  und  bedeutet,  daß  man
die eine oder die andre Verpflichtung,
oder womöglich beide,  schon vorher
erfüllt haben muß, sonst wäre man ja
nicht als Mitglied aufgenommen wor-
den.  Man  muß  entweder  ein  guter
Dichter sein oder man muß mit  der
deutschen  Sprache  gut  umzugehen
wissen. Jenes entzieht sich der objek-
tiven Feststellbarkeit, dieses erheischt

sie. Und damit bin ich schon mitten-
drin in der Abstattung meines Dankes.

Es war, wie Sie sich denken können,
eine große Freude für mich, die Mit-
teilung des Präsidenten von meiner er-
folgten Wahl zum Korrespondierenden
Mitglied in Händen zu halten. Ich las
den Brief  zwei-  oder  dreimal  durch,
um diese Freude richtig zu genießen,
und machte mich dann sofort an die
Lektüre des mit gleicher Post einge-
langten Jahrbuchs 1964.

Ich begann, wie sich’s gehört, am An-
fang, und der Anfang begann mit ein-
er  Vorbemerkung,  und  die  Vorbe-
merkung  begann  mit  den  Worten:
„Auf Grund einer freundlichen Einla-
dung ...“ Das war das erste, was ich
las. Eigentlich aber — und vielleicht
dürfte ich hier sogar sagen: recht ei-
gentlich — las ich nicht: „Auf Grund
einer  freundlichen  Einladung“,  son-
dern ich las: „Aufgrund“. Die beiden
Worte  waren  näml ich  zusam-
mengeschrieben.  Sie  bildeten  ein
einziges Wort, das ich beim Lesen un-
willkürlich  auf  der  ersten  Silbe  be-
tonte, ganz so, als gehörte „aufgrund“
zur  gleichen  Adverbklasse  wie
„aufrecht“ oder „aufwärts“, oder — da
es ja großgeschrieben am Anfang des
Satzes stand — als wäre der Aufgrund
ein  Gegenstück  zum  Abgrund:  der
sich bis dahin nur im Zeitungsdeutsch
vor mir aufgetan hatte. Jetzt aber trat
er mir im Jahrbuch der „Akademie für
Sprache  und  Dichtung“  entgegen,
noch  dazu  als  das  überhaupt  erste
Wort,  so  daß  ich  beinahe  glauben
wollte — so daß, nicht sodaß —, es sei
leitmotivisch  gemeint  und  schlage
eine Brücke zu einem andern im Jahr-
buch behandelten Thema: „Diskussion

über die Deutschnote 5 im Abitur“.

Mir  ist  natürlich  klar,  daß  Sprache
sich ändern und erneuern muß, daß
Fremdwörter  eingedeutscht  werden
und Eingedeutschtes verfremdet wird,
und daß unter den Wandlungen, ge-
gen die man sich weder sperren kann
noch  sperren  soll,  bisweilen  auch
Verkürzungen  eintreten  mögen,  auf
durchaus  organischem  Weg  und  zu
durchaus  sinnvollem  Ende.  Hier  je-
doch,  so  scheint  mir,  handelt  sich’s
nicht  um  eine  Verkürzung,  sondern
um eine  Beschleunigung:  die  besser
wohl den schon erwähnten Tageszei-
tungen anheimgestellt bleibe, wo der
eilige Leser vom eiligen Schreiber zu-
gleich mit dem Atem der Zeit auch die
Atemlosigkeit  mitgeliefert  bekommt
und  wo  sogar  der  Zwischenraum
zwischen zwei Worten unter Druck ste-
ht.

E inem  der  sprachgen ia l s ten
deutschen Dichter, Christian Morgen-
stern,  verdanken wir  die  Geschichte
vom Lattenzaun „mit  Zwischenraum,
hindurchzuschaun“, und vom Architek-
ten, der eines Tages plötzlich dastand
— „und nahm den Zwischenraum her-
aus  und  baute  draus  ein  großes
Haus“.  Man  soll,  heißt  das,  mit
Zwischenräumen  nicht  leichtfertig
umgehen, denn sie sind ausbaufähig.
Man soll sie durchschauen und nicht
übersehen. Sie verdienen es, daß man
sich  Zeit  für  sie  nimmt.  Sie  haben
ihren  guten  Sinn,  sie  gehören  zum
Wort,  und  diese  Zusammenge-
hörigkeit erweise sich auch weiterhin
an Hand von Trennungen, statt daß an-
hand  dessen,  was  heutzutage  alles
zusammengeschrieben wird,  sich die
Trennung  vom guten  Sinn  vollzieht.
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Sie sind ein Teil des edlen Materials,
das wir zu verwalten und mitzuformen
haben. Und wenn ich heute, aufgrund
Ihrer  freundlichen  Einladung,  als
neues  Mitglied  vor  Ihnen  stehe,  so
möchte ich meinen Dank dafür mit ein-
er  Bitte  abschließen  und  möchte  in
der Akademie für Sprache und Dich-
tung  Fürsprache  einlegen  für  die
Sprache,  damit  sie  nicht  auf  Grund
läuft.

Friedrich Torberg: 1908 in Wien

geboren,  war  Erzähler,  Essayist,
Kritiker und Übersetzer.  Bis 1938
als Publizist und Theaterkritiker in
Prag und Wien tätig, flüchtete über
die  Schweiz  nach Frankreich und
1940 in die USA, wo er als Dreh-
buchautor in  Hollywood und New
York  lebte.  1951  Rückkehr  nach
Wien; 1954 Mitbegründer und bis
1965  Herausgeber  des  FORVM,
Herausgeber der Werke von F. von
Herzmanovsky-Orlando.  Torbergs
Bekanntheit gründet sich vor allem

auf den Roman Der Schüler Gerber
hat  absolviert  und  die  beiden
Erzählbände um die Tante Jolesch.
Torberg  erhielt  1976  das  Öster-
reichische Ehrenzeichen für Wissen-
schaft und Kunst, 1979 den Großen
Österreichischen Staatspreis.  Frie-
drich Torberg starb 1979 in Wien.
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